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7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8/, bis 9 Uhr

Jef m am Montag, den 25. November, Die Wähler ſämmtlicher Abtheilungen j kznnen wenigſtens nicht finden, daß die ausBekanntmachung von Vormittags 9 bis Nachmittags 2 ühr werden hiermit aufgefordert, ſich zu den Er adennchen Preiſen a Kund-
betreffend die im oberen Saale der Reichskrone. gänzungswahlen, die Wähler der dritten Ab gebungen des verletzten Nationalgefühls

Zweiter Abſtimmungsbezirk. theilung außerdem noch zu der Erſatzwahl irgend einer offiziöſen oder halbamtlichenStadtverordneten Wahlen. Die Wähler der en er Werten eatetn Hart und in den Anfriärung oder Selchrnng bernrſt hätten,

n I 2ach A. Die Ergänzungswahlen. it Abt il Zur Beachtung für die Ergänzungs und Leretigrex wen re die ſuperpanlg,
en, Aus der Stadtverordneten Verſammlung zwei en hei ung die Erſatzwahl wird noch Folgendes bemerkt. mentariſchen Redewendungen eines einzelnen
en ſcheiden Ende dieſes Jahres nach Ablauf der am Dienstag, den 26. November, Die in den Wahltiſten aufgetithrten Wähler Miniſters nicht auf die engliſche Regrerung
hl Wahlperiode aus oder ſind bereits ausge von Vormittags 9 bis 11 ühr im unteren nd als Stadtverordnete wählbar und das engüſſche Volk erſtrecken dürfe. In
en. ſchieden: Rathhausſaale. t können nicht Stadtverordnete ſein: deſſen hat eine ganze Reihe ernſter deutſchern a) aus der erſten Abtheilung Rechtsanwalt Di Wähl d n M derer der Königlichen Regierung, Blätter dieſen Geſichtspunkt zur Genüge

v e e Paul Blankenburg, le ah er der r en und beſoldete hervorgehoben und lebhaft bedauert, daß die

raumeiſter Wittig; ienglige e d Äbtheilung: Fleiſcher erſten Abtheilung: hen Kirchendiener und Elementar- Swnng ver Seele der We
meiſter Beyer, Maurermeiſter Günther jun., iBüreaudirettor Sei kutver zu d m S i v e richterliche Beamte, Beamte der Staats ne rein werden ſüd.

o) aus der dritten Abtheilung: Schloſſermeiſter ren Rathhausſaal. Anwaltſchaft und Polizeibeamte. Die Wolff'ſche Depeſche nöthigt uns nun doch,
n Reſtaurateur Lange, Profeſſor B Die Erſatzwahl n t Fet die Edinburger Rede des engliſchen
r. e. e. olonialminiſters zurückzugreifen. Nach deEs müſſen daher Ergänzungswahlen ſtatt Es ſind ferner aus der Stadtverordneten 3. Jede Abtheilung wählt ein Drittel der Berichten der engliſchen Praegen 3 ſich

finden. Die Gemeindewählerliſte hat vom Verſammlung innerhalb ihrer Wahlperiode Stadtverordneten ohne dabei an die Chamberlain zur Rechtfertigung der engliſchen
15. bis 30. Juli d. Js. öffentlich ausge ausgeſchieden: Wähler der Abtheilung gebunden zu fein. Kriegsführung gegen die Buren darauf t
legen. Einwendungen ſind gegen dieſelbe 1. der zum unbeſoldeten Stadtrath gewählte Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtand herufen, daß andere europäiſche Nationen
nicht erhoben. Die Wähler erhalten die Lohgerbermeiſter Barth. mündlich und laut zu Protokoll erklären, darunter die deutſche, in früheren Krie
Abtheilungsliſten vor den Wahlterminen 2. Der verſtorbene Kaufmann Meiſter. wem er ſeine Stimme geben will. gen es ſchlimmer getrieben hätten als

g, zugeſtellt. Beide waren bis Ende 1905 von der drit- 5. Jm Intereſſe der Beſchleunigung des die Engländer in Südafrika. Durch ſeinen
Die Ergänzungswahlen finden am 25. und ten Wählerabtheilung gewählt. Für die Wahlaktes iſt es dringend erwünſcht, daß Sekretär läßt Chamberlain nun erkären, daß

e November d. Js. in folgender Ordnung en dern de We daher eine Erſatz ſag u rn er in Edinburg nur auf die bei allen civili-
att: wahl durch die Wähler der dritten Abthei em wWahlvorſtande die Nummer nennt, ſirtan Nationen unter ähnli UmſtändEs wählen lung am unter der er in der Wahlliſte aufgeführt iſt. ne Haltung ſinggſsteſee hege Wir

z. Die Wä ler der Mittwoch, den 27. November, Merſeburg, den 29. Oktober 1901. ſtellen feſt, daß zwar die Edinburger Rede
er von Vorm. 9 bis Nachm. 1 Uhr, Der Magiſtrat. 2925 r w erfährt, daß abern, att und zwar wählen er Ausdruck der Verwunderung über diem dritten Abtheilung an Wahler 1 bis Nr. 963 der Chamberlain. nnd ingren a deutſchen Nationalge

bthei liſte i ühles ungerechtfertigt und ungehörig bleibt,8 e San zen ar. 1 vie gr. o der et Merten Saale des Setltt Witte Bertz. 8 der den ehe gen den ente
Abtheilungsliſte Erſter Abſtimmungsbezirk. London über den Brief des Sekretärs des lain ſpricht, liegt auf Seiten der wochenlang

h am Montag, den 25. November, Die Wähler von Rr. 964 bis zur letzten engliſchen Kolonialminiſters Chamberlain an Unwiderſprochen gebliebenen engliſchen Be
von Vormittags 9 bis Nachmittags 2 Uhr Nummer der Abtheilungsliſte im oberen einen gewiſſen Mancher wieder und ſchreibt richterſtattnng. Ueber die zur Entſchuldigung

e, im kleinen Saale des Reſtanrants Tivoli. Saale der „Reichskrone.“ dazu: „Einzelne unſerer Kolleginnen haben vorgebrachte allgemeine Wahrheit, daß in
r, T Erſter Abſtimmungsbezirk. Zweiter Abſtimmungsbezirk. es als einen politiſchen Fehler bezeichnet daß allen Kriegen Härten vorkommen, würde ſich

v) Die Wähler von Nr. 964 bis zur letzten An dieſer Erſatzwahl nehmen nur die die Norddeutſche Allgemeine Zeitung bis Niemand bei uns erregt haben. Dem in
Nummer der Abtheilungsliſte Wähler der dritten Abtheilung Theil. her dazu geſchwiegen hat. Mit Unrecht. Wir Volksverſammlungen hier und da aufge ſtellten

r.t, Seine Rache. nun ihren blutdürſtigen Zorn an ihnen aus. J konnte nicht anders, als glauben, daß doch Menge und ſeine Lippen bebten, trotzdem
r. Nach d h Um ſo enger aber ſchloſſen ſich die andern etwas Gutes in ſeinem Herzen leben müſſe. aber lag ein Ausdruck männlicher Gefaßtheit
t- em Franzöſiſchen bearbeitet von Villiers' Leuten an einander, um ſo nach Meine Augen hingen wie verzaubert an auf ſeinem ſtillen Angeſicht, trotzdem war
n, von M. Grabi. drücklicher und erfolgreicher ſicherten ſie ſich. ſeinem Geſicht, und in der ganzen Welt gab ſeine Geſtalt ungebeugt und ſein Haupt kühn
n. 34. Fortſetzung. en r n z leeren wer S in di nur ein einziges anderes erhoben. Er hielt ſich tapfer. So tapfer,See oben und in die Mitte genommen, ſo da ntlitz, das mich von ihm abziehen konnte, daß es heiß i i Kehl iAber wie groß iſt die Macht der Disziplin! eine wahre Menſchenmauer uns umgab, und deſes eine aber war d W ihm. Jch Zehn de heg r W R g.
l. Es waren nur wenig Bewaffnete, die dem die langen Spieße, die dieſer ganze Knäuel packte Karls Arm und zeigte auf die bar- einſam, ſo verloren unter ſeinen Feinden
ft Marquis auf die Gallerie gefolgt waren, Bewaffneter ſchützend vor ſich ſtreckte, hielten häuptige Geſtalt, die zwiſchen dem Marquis ſtehen ſah! Jch dankte Gott, daß

kaum mehr als ein halbes Dutzend, und jeden Angriff von uns fern. Feuerwaffen und einem Landsknecht ſtand. Ein Wort Magdalene ſo viele Meilen fern war. Sie
lt ihnen gegenüber ſtand ein ganz wilder Haufe, aber ſchien das Volk nicht zu haben. hätte ich um die Welt nicht hervorzubringen hätte dieſe ſchrecklichen Minuten ſchwerlich
m der eben im Begriff war, über die Leiche All dieſe Ereigniſſe waren übrigens weit vermocht, denn meine Kehle war wie zu überlebt.
n ſeines Anführers hinwegzuſtürmen. Und ſchneller verlaufen, ols ich imſtande bin, ſie ſ geſchnürt. Das war Ludwig, unſer Ludwig Das Volk unten begann wieder zu lärmen

doch waren dieſe Wenigen imſtande, binnen zu beſchreiben, und unſere Füße hingen noch von Regnier! Aber o, wie war er verändert! und zu toben. Es rerlangte ſeinen Antheil h
weniger als zwei bis drei Minuten die ganze nicht ſicher in den Bügeln, als ein lautes Keine Spur mehr von dem luſtigen, friſchen an der Beute, aber der Marquis achtete nicht
Gallerie zu ſäubern. Mit ihren langen vor Toben der Menge uns des Marquis' Wieder Geſellen, den ich in Schloß Montmorency darauf. Er legte zwei Finger an die Lippen

m gehaltenen Spießen trieben ſie die kopf und erſcheinen kündete. Das Volk nein gekannt hätte! Nichts mehr von dem ſchmucken und ſtieß einen gellenden Pfiff aus. Sofort
1- führerloſe Menge vor ſich her, wie eine der Pöbel von Paris haßte ihn in dieſem Kavalier, der mit blinkendem Schwert an galoppirten von allen Seiten ſeine noch zer-
0 Herde Schafe. Bald waren ſie allein oben, Augenblick, und hätte ihn am liebſten in der Seite und wallendem Federbuſch auf dem ſtreuten Reiter herbei, rückſichtslos alles
r ſie und der Todte. Oder war er nur ver- Stücke geriſſen, wie ſeine Landsknechte eben! Barett vor wenig Wochen von uns geritten unter die Hife der Pferde tretend, was ihnenl wundet Jch wußte es nicht. Jch ſah Tauſend Stimmen ſchrieen: „Nieder mit war und ſeinem Liebchen von der Bergeshöhe in den Weg trat, und ſich, wenn nöthig mit h

nur, wie ein großer ſtarker Landsknecht den ihnen! Tod dem Sohn der Hölle!“ und herab den Abſchiedsgruß zugewinkt hatte! Spieß und Schwert freie Bahn ſchaffend. Sie 4
7 bewußtloſen Körper emporhob und ihn mit tauſend Fäuſte ſchüttelten ſich ihm drohend Neben dem rieſenhaften Marquis ſah er gingen dabei ſo ſchnell zu Werke, daß die

einem rohen Schimpfwort wie einen gefüllten entgegen. Er aber ſtand da, wie ein Fels klein und ſchmächtig aus. Sein Geficht, das überraſchte Menge garnicht wußte, was geſchah
2 Sack hernieder, mitten unter den Pöbelhaufen im Meer, ein kaltes Lächeln auf dem ruhigen ich nur froh und fröhlich kannte, war und beinah gutwillig Platz machte. Jetzt

warf. Jn demſelben Augenblicke hörte ich Geſicht. Kein Muskel an ihm zuckte, keine bleich und von tiefem Schmerz durch waren ſie bei uns, gerade als der Marquis 4
einen Schrei, einen ſchrillen, markerſchütternden, Wimper ſenkte ſich. Groß und voll Ver wühlt. Sein Haar, lockig und blond wie das ſein Pferd beſtieg und vor mich und meine
v wie W einem Frauenmunde klang. achtung, ohne jede Spur von Furcht, ſchweifte unſeres Jüngſten, hing in wirren Strähnen, Brüder Landsknechte in die Sättel ſprangen.

t 9 er Marquis rer ſchon vorher drinnen im ſein Blick über die wild Erregten, und jeder ſchlaff, glanzlos und mit Blut beſudelt Ludwig hatte ich einen Augenblick aus dem
e z d en. d Be einzelne hatte das Gefühl, daß dieſer Blick er hatte eine Wunde am Kopf erhalten an Geſicht verloren, aber als wir uns in Be-
J n runten a em er e ihm gelte, denn jede einzelne Fauſt ſenfte ſeinen Schläfen nieder, ſeine ſonſt ſo zierliche wegung ſetzten, gewahrte ich ihn ebenfalls
2 ch freien Platze hatte ſich mit einem Schlage ſich, »und alle krochen ſie in ſich zuſammen Kleidung war in Fetzen geriſſen und arg be auf einem Pferde hinter einem Bewaffneten.

alles verändert. Ein wilder Kampf entſpann wie gepeitſchte Hunde. ſchmutzt, und ſein gutes Schwert mit dem
ſich. Die wüthende Menge hatte mehrere Wahrlich, in dieſem Augenblick bewunderte prächtigen Kreuzgriff trug der Landsknecht (Fortſetzung folgt.)

in Händen. Seine Augen irrten ziellos über die

von 62,—-7 Uhr.
gebffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends on

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Nr. 275.

Reiſige von den Pferden geriſſen und ließ ich den Mann, der unſer Feind war, und ich

141. Jahrgang.
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Nummer 275. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 23. November.

Verlangen, im Jntereſſe des deutſchen Heeres
amtliche Schritte gegen die außeramtlichen
Aeußerungen des fremden Miniſters zu
unternehmen, können wir uns nicht anſchließen.
Das Anſehen, das die deutſche Armee ſich
ſowohl durch ihre Manneszucht und Menſch-
lichkeit, als auch durch ihre Tapferkeit in der
ganzen geſitteten Welt erworben hat, ſteht
viel zu feſt, als daß es durch falſche und un-
paſſende Vergleiche berührt werden könnte.“

Leipzig, 21. November. Der Central-
vorſtand des Verbandes deutſcher Kriegs-
veteranen“, welcher ca. 60000 Mitglieder hat
und ſich über ganz Deutſchland verbreitet,
veröffentlicht folgenden „Offenen Brief“ an
den engliſchen Miniſter der Kolonien, Sir
Joe Chamberlain Herr Miniſter! Nach un-
widerſprochen gebliebenen Berichten haben
Sie am 25. Oktober d. J. in Edinburg unter
Anderem geſagt: „Englands Vorgehen in
Südafrika werde ſich an Brutalität und
Grauſamkeit nie dem nähern, was Deutſchland
im Kriege 1870/71 gethan habe. Sie wiſſen
genau, wie engliſche Söldner in Südafrika
hauſen und wiſſen aus der Geſchichte, welche
Zeugniſſe Jhre eigenen Landsleute und ſelbſt
gerecht denkende Franzoſen den deutſchen
Kämpfern auf franzöſiſchem Boden und ihren
Führern ausgeſtellt haben. Wider beſſeres
Wiſſen alſo haben Sie die Wahrheit entſtellt
und zu einer groben Verleumdung ſich er
niedrigt. Vor Gott und der Geſchichte haben
Sie zu verantworten, was Sie in Südafrika
ſündigen laſſen und ſelbſt an der Wahrheit
ſündigen. Wir aber, die deutſchen Theilnehmer
am deutſch franzöſiſchen Kriege, weiſen mit
reinem Gewiſſen und tiefer Entrüſtung Jhre
Beſchimpfung zurück und machen Sie verant-
wortlich für den verderblichen Einfluß, den
dieſe Beſchimpfung auf die Beziehungen zwiſchen
der deutſchen und der engliſchen Nation haben
muß.“ Der Vorſtand des Verbandes
deutſcher KriegsVeteranen.

Leipzig, 19. November. Die Un-
menſchlichkeit der engliſchen Kriegführung
gegen die Frauen und Kinder der Buren hat
auch in der Franenwelt Leipzigs tiefe Ent
rüſtung hervorgerufen und die Einberufung
einer Proteſtverſammlung der Frauen Leipzigs
zur Folge gehabt, die am Sonntag Mitgag
in der Alberthalle des KryſtallPalaſtes ſtatt
fand und von über 2000 Frauen jeden Alters
und Standes beſucht war. Es ſprachen Frau
Regierungsbaumeiſter Krauſe, Frl. Bütter,
Frau Direktor Dr. Gaudig, Frau Snoer und
der Buren Kommandant Bank, ein Waffen
gefährte Dewets, der ſchwer verwundet in die
Hände der Engländer fiel, deren Aerzte ihm
ganz zwecklos ein Bein amputirten. Ein-
ſtimmig wurde dann die Abſendung folgender
Depeſchen beſchloſſen: 1) An die deutſche
Kaiſerin Auguſta Viktoria: Ueber 2000 deutſche
Frauen, die inniges Mitgefühl für die von
den Engländern internirten Burenfamilien
zuſammengeführt hat, ſenden Ew. kaiſerlichen
Majeſtät ihre ehrfurchtsvollſten Huldigungen
und wagen die unterthänigſte Bitte, Aller-
höchſtdieſelbe möge geruhen, ſich zu gunſten
der unglücklichen Frauen und Kinder der
Buren zu verwenden. 2) Anden Präſidenten
Krüger: „Ew. Hochedlen ſenden über 2000
deutſche Frauen ehrerbietigen Gruß. Sie ſind
verſammelt aus Entrüſtung über die barbariſche
Mißhandlung der Burenfrauen und Kinder,
deren Noth ſie nach Kräften lindern möchten.
Möge Gott das Schickſal Jhrer wehrloſen
Stammesgenoſſen, die in die Hände der un-
barmherzigen Feinde gefallen ſind, bald wenden
und Jhrem Volke die erſehnte Freiheit und
Frieden ſchenken.“

Schkeuditz, 21. November. Am vorigen
Sonnabend fand hier eine Verſammlung von
KriegsVeteranen ſtatt und faßte folgenden
Beſchluß: „Die heute im Kupka'ſchen Lokale
verſammelten Veteranen und alten Krieger
von Schkeuditz und Umgegend ſchließen ſich
der Proteſterklärung des deutſchen Veteranen
verbandes von Leipzig an und geben damit
ihrer Entrüſtung über die, die deutſche Armee
beſchimpfenden Aeußerungen des Miniſters
Chamberlain gebührenden Ausdruck.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. November. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilen
im Neuen Palais. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor. Der Kaiſer begiebt ſich am 24.
d. M. Abds. 11 Uhr von Wilöpark nach
Kiel zur Rekrutenvereidigung und trifft dort
am 25. Morgens ein. Möglicherweiſe wird
die Kaiſerin ihren Gemahl begleiten und
ſich dann nach Plön begeben. Der Monarch
begiebt ſich ſofort nach der Ankuuft an Bord
des Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“, wo
er während ſeiner Anweſenheit in Kiel Woh-
nung nimmt. Die Vereidigung der Rekruten
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findet im Beiſein des Prinzeu Heinrich um
12 Uhr Mittags im Exerzierhauſe der 1.
Matroſendiviſion ſtatt. Nach Beendigung
des feierlichen Aktes wird der Kaiſer militär-
iſche Meldungen entgegennehmen und im An
ſchluß hieran im Kreiſe des Offizierkorps der
bei der Vereidigung betheiligt geweſenen
Marinetheile das Frühſtück in der Offizier-
Speiſeanſtalt einnehmen.

Der Vizepräſident des Reichstages Dr
v. Frege hat krankheitshalber einen ſechs
monatigen Urlaub nachgeſucht und deshalb
ſein Amt als Vizepräſident niedergelegt.

Die offiziöſen „Berliner Pol. Nachr.“
melden: Die Einnahmen der preußiſchen
Eiſenbahnen haben in den letzten Monaten
einen ſehr erheblichen Rückgang aufzuweiſen,
wie er ſeit dem Uebergange zum Staatsbahn-
ſyſtem in Preußen bisher noch nicht beobachet
worden iſt.

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Gewaltige
Bären laſſen ſich manchmal ſelbſt ernſt ſein
wollende deutſche Blätter aufbinden, dafür
liegt wieder einmal ein glänzender Beweis
vor. Ein Berliner Blatt verbreitete dieſer
Tage die Ausſtreuung, der in Europa einge-
führte Prinz Tſchun, der ſogenannte Sühne-
prinz, ſei gar nicht der echte Bruder des chine-
ſiſchen Kaiſers, ſondern ein untergeſchobener
Doppelgänger geweſen, und andere deutſche
Zeitungen drucken dieſen Unſinn ohne jeden
Vorbehalt ab. Es genügt, demgegenüber
darauf zu verweiſen, daß Prinz Tſchun mit
ſeinem jüngeren Bruder, längſt bevor von
ſeiner Entſendnng als Sühnegeſandter die
Rede war, den Geſandten in Peking aufge
ſucht, mit ihm, dem Generalfeldmarſchall
Grafen von Walderſee und deſſen Umgebung
mehrfach verkehrt hat, und daß er auf der
Reiſe nach Europa von mehreren Europäern
begleitet worden iſt, die ihn ſchon von jener
Zeit her kennen gelernt hatten. Ebenſo hat
Prinz Tſchun bald nach ſeiner Rückkehr nach
Peking die veutſche Geſandtſchaft in Peking
beſucht und dort ſeine Reiſeeindrücke mitge-
theilt. Wer unter dieſen Verhältniſſen an
die Unterſchiebung eines Doppelgängers
glauben will, verdient eine beſondere Be
lobigung wegen ſeiner ungewöhnlichen Leicht-
gläubigkeit.

Der Stadtverordneten Ausſchuß zur
Vorberathung der Magiſtratsvorlage wegen
Umgeſtaltung der Straße Unter den
Linden nahm wit neun gegen zwei
Stimmen das vom Kaiſer genehmigte
Projekt an.

Darmſtadt, 21. November. Die
„Darmſtädter Zeitung“ bezeichnet die Blätter-
meldung, in Darmſtadt ſei in den evan-
geliſchen Kirchen am letzten Sonntage die
Bitte für die Großherzogin aus dem Kirchen
gebete ausgelaſſen worden, für unrichtig.

München- Gladbach, 21. Nov. Die
von Pfarrern der Synode Gladbach ausge-
gangene Proteſterklärung gegen Chamberlain
und die engliſche Kriegsführung wurde von
680 evangeliſchen Pfarrern der Rheinprovinz
unterzeichnet.

Der Fall der Miſſionärin Miß Ellen
Stone.

Die vielbeſprochene Entführung der Ameri-
kanerin Stone iſt auch heute noch zu keinem
Abſchluſſe gekommen. Jnzwiſchen ſind jedoch
Einzelheiten feſtgeſtellt worden, welche in dem
Falle klarer ſehen laſſen.

Es kann als durchaus richtig und zweck-
mäßig gelten, daß der mit dem Befreiungs-
werke betraute amerikaniſche Generalkonſul
Dickinſon die bulgariſche Haupſtadt zum
Ausgangspunkte ſeiner Thätigkeit wählte.
Seine Nachforſchungen haben in kaum noch
zu bezweifelnder Richtigkeit ergeben, daß die
Entführung ein Werk von in Bulgarien an-
ſäſſigen Mazedoniern war und daß der Plan
zur That, die allerdings auf türkiſchem Boden
ausgeführt wurde, in Sofia gefaßt wurde.
Die bulgariſche Regierung iſt in der Sache
nur inſoferne und indirekt kompromittirt, als
ſie beim erſten Anprall der Beſchuldigung
bulgariſchmazedoniſcher Elemente viel zu
lebhaft dagegen proteſtirte, wie die Note des
Miniſters des Jnnern an Dickinſon bewies,
und ſelbſt den Fürſten dahin irreführte, unter
ſeiner Autorität ſehr beſtimmt auf eine An
frage des New-Yorker Blattes „World“ zu
erwidern, daß es feſtſtehe, Räuber und
Opfer befänden ſich nicht in Bulgarien! Das
iſt ſo bulgariſche Taktik, welche nachträg-
lich den Schein erweckt, als ſeien die Macht-
haber in Sofia thatſächlich Komplizen der
Entführer, indeß ſie nur ihre politiſche Ohn-
macht gegen die macedoniſchen Komitees und
ihre Ausſchreitungen nicht einzugeſtehen
wagen.

as bulgariſche Blatt „Novi Wek“, Organ

ganz erſtaunlicher Offenheit eine Aufforderung
an die Regierung gerichtet, doch dieſem Falle,
von dem jeder Bulgare wiſſe, daß er inſzenirt
ſei, und doch jeder Bulgare die Thäter kenne,
ein Ende zu machen, nachdem er Bulgarien
im Auslande neuerdings bloßſtelle und die
Urheber dieſes Opfer nicht werth ſeien.

Die Erhebungen des amerikaniſchen Konſuls,
deſſen Verhältniß zur bulgariſchen Regierung
ein ziemlich geſpanntes geworden iſt, hätten
ergeben:

1. Daß die Bande bei Dubnitza (Bulgarien)
unter einem gewiſſen Sandanski, Agenten
des früheren macedoniſchen Komiteepräſidenten
Boris Sarafow, formirt wurde, um den Raub
zu begehen, ſich über die türkiſche Grenze be
gab, um zwiſchen Bansko und Djumaja den
Ueberfall mit Hilfe der die Miſſionärin
führenden Kutſcher auszuführen und dann
ſofort nach Bulgarien mit dem Opfer zurück-
kehrte (demnach war die That eine bulgariſch-
macedonicche);

2. daß die beiden gefangenen Frauen ſeither
unweit von Dubnitza, alſo in Bulgarien, in
einem bulgariſchen Nonnenkloſter verborgen
ſind und alle anderen Nachrichten über ge-
ſehene Räuberbanden, Wanderungen der Ge-
fangenen auf bewußten Täuſchungen u.. d
falſchen Meldungen beruhen;

3. daß die macedoniſchen Entführer die
Opfer nur gegen eine Bezahlung von 30 0000
Fres. (ſie verlangten 500,000), welche der
Konſul nunmehr zu zahlen bereit iſt, und
gegen amtliche Zuſicherung der Unterlaſſung
jeglicher Verfolgung freilaſſen;

4. daß die bulgariſche Regierung, welcher
die Aufdeckung der Urheberſchaft auf ihrem
Territorium begreiflicherweiſe peinlich iſt, der
Thätigkeit des Konſuls verſchiedene Hinder-
niſſe in den Weg legte, wie die Beſchwerde
Dickinſons an Miniſter Danew beweiſt.

Mit einigem Recht erhebt man in Sofia
gegen Konſul Dickinſon den Vorwurf, daß
er zu ſehr auf die Aufdeckung der wahren
Urheber der That und zu wenig auf die raſche
Befreiung der Opfer dringe.

Die bulgariſche Regierung hat ſich in
übrigens ſehr zu billigender Weiſe gegen
die Bezahlung eines hohen Löſegeldes aus-
geſprochen. Anderſeits iſt ſie aber doch
aus politiſchen Motiven nicht in der
Lage, mit jener Energie einzuſchreiten, die ſie
gewiß entfalten würde, wenn es profeſſionellen
„Räubern“ gälte.

Von einem ernſten ſtaatlichen Konflikte
zwiſchen den Vereinigten Staaten und
Bulgarien iſt natürlich keine Rede.

An dem Takte des Konſuls Dickinſon wird
es liegen, die Befreiung ohne allzu
empfindliche Kränkung Bulgariens und ſeiner
Sicherheitsbehörden durchzuführen. Die
Freilaſſung wird auf türkiſchem Boden
vorausſichtlich demnächſt geſchehen, die Be
zahlung des Löſegeldes an Perſonen mit
freiem Geleite in Samakow (Bulgarien)
erfolgen.

Ein neuer Kouflikt zwiſchen Frauk-
reich und der Pforte.

Der Streit zwiſchen der Türkei und der
franzöſiſchen Republik ſchien endgiltig beige-
legt zu ſein. Herr Conſtans befindet ſich
bereits auf der Reiſe, um ſeinen Poſten in
Konſtantinopel, den er vor einigen Wochen
im Groll verlaſſen hatte, wieder einzunehmeu,
Die franzöſiſch- türkiſchen Beziehungen er-
ſchienen demnach vollkommen geordnet. Jetzt
meldet der Draht aus der türkiſchen Haupt-
ſtadt, daß plötzlich ein neuer Konflikt ausge-
brochen iſt, weil, angeblich im Auftrage des
Sultans, dem zweiten franzöſiſchen Stations-
ſchiff am Goldenen Horn die Durchfahrt
durch die Dardanellen verweigert wird. Ein
Konſtantinopeler Telegramm der Frkf. Ztg.
meldet:

Das zweite am Bosporus ſtationirte
franzöſiſche Kriegsſchiff „Mou-
ette“ verließ mehrere Wochen nach der Ab-
reiſe des Botſchafters Conſtans Konſtantinopel,
um im ägäiſchen Meere Uebungen abzuhalten.
„Mouette“ ſollte jetzt hierher zurückkehren und
ſuchte deshalb wegen der Durchfahrt
durch die Dardanellen den üblichen
kaiſerlichen Ferman nach. Statt an das
Schiff eine Antwort gelangen zu laſſen,
ſandte der Erſte PalaſtSekretär Tachſin-Bey
im Auftrage des Sultans eine Note an den
Miniſter des Aeußeren, worin ihm erklärt
wird, daß für Frankreich keinerlei Grund zur
Stationirung zweier Kriegsſchiffe im Bosporus
beſtehe und daher der zweite Stationär nicht
zugelaſſen würde. Der Miniſter wird
aufgefordert, ſich ſofort an die franzöſiſche
Botſchaft zu wenden, damit dieſe das Geſuch
um Ertheilung eines Fermans fürdie Durchfahrt
des Schiffes durch die Dardanellen zurückziehe. Jn

der Stambulowiſten, hat vor Kurzem mit gut unterrichteten Kreiſen ſei mander Anſicht, daß
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fundenen

ſich Frankreich der Auffaſſung des Palaſtes
nicht anſchließen werde; man hält es nicht
für unmöglich, daß der zweite Stationär
eventuell ſelbſt auf die Gefahr hin, beſchoſſen
zu werden, die Durchfahrt ohne Ferman er-
zwingen werde.

Cokales.
Merſeburg, 22. November.

Von der Poſt. Mit dem 1. Januar
1902 wird eine Aenderung der Poſtordnung
in Kraft treten, welche die Briefe mit Zu-
ſtellungsurtunden betrifft. Danach müſſen
ſolche Briefe verſchloſſen und auf der Auf-
ſchriftſeite mit der Angabe von Namen und
Wohnort des Abſenders handſchriftlich oder
durch Stempelaufdruck uſw. verſehen ſein. An
Gebühren werden für Briefe mit Zuſtellungs-
urkunde erhoben 1) das gewöhniiche Porto,
2) eine Zuſtelluugsgebühr von 20 Pf., 3) das
Porto von 10 Pf. für die Rückſendung der
Zuſtellungsurkunde. Dieſe Beträge müſſen
ſämmtlich vom Abſender ſogleich bei der Ein-
lieferung oder vom Empfänger bei der Aus
händigung entrichtet werden. Jm Uebrigen
haftet der Abſender für alle Beträge, die
nicht vom Empfänger erhoben werden können.
Kann die Zuſtellung nicht ausgeführt werden,
ſo iſt bei unfrankirten Briefen nur das ge
wöhnliche Porto zu entrichten, während bei
frankirten Briefen der vorausbezahlte Betrag
von 30 Pf. (Zuſtellungsgebühr und Rückporto)
erſtattet wird.

Aus der Provinz. Nach dem jetzt
veröffentlichten Plane über die Vertheilung
der Provinzialabgaben für 1897 betragen
dieſe 2014000 Mk. davon entfallen auf den
Regierungsbezirk Magdeburg 969976, Re-
gierungsbezirk Merſeburg 766 684, Regierungs-
bezirk Erfurt 287399 Mk. Der Börnerſche
Reſchs Medizinalkalender läßt in ſeinem
Jahrgange 1901 erſehen, daß das Deutſche
Reich im Jahre 1900 zuſammen 27374
approbirte Aerzte zählte. Es kommen auf
einen Arzt 19,85 qkm und 2058 Einwohner.
Etwas anders liegen die Verhältniſſe im
preußiſchen Staate, wo auf einen Arzt 21,13
km und 2089 Einwohner entfallen. Unſere
Provinz Sachſen zählte im Jahre 1900 zu
ſammen 1264 approbirte Aerzte, gegen 1243
im Jahre zuvor und 1228 im Jahre 1898,
mithin eine verhältnißmäßig nicht unweſent-
liche Zunahme. Auf einen Arzt entfielen in
unſerer Provinz im Jahr 1900 19,98 km
und 2241 Einwohner.

Der Preußiſche Beamtenverein ver
anſtaltet nächſten Montag, den 25. er., im
Saale des „Tivoli“ ſeinen zweiten Vortrags-
abend. An demſelben wird Herr Profeſſor
Dr. jur. von Weißenbach-Leipzig, welcher vor
längeren Jahren bereits einmal im Kauf-
männiſchen Vereine hier über „Photographie“
geſprochen hat, einen Vortrag über „Kunſt-
und kulturgeſchichtliche Aphorismen über
Venedig“ halten. Der Vortrag mit ſeiner
humoriſtiſch-poetiſchen Färbung wird durch
eine reiche Ausſtellung von Anſichten, ſowie
durch Profektionsbilder unterſtützt werden.
Derſelbe, vor einigen Wochen von Herrn
von W. in der typographiſchen Geſellſchaft
zu Leipzig gehaltene Vortrag, war ſehr zahl
reich, namentlich von Damen, beſucht und
fand den ungetheilten Beifall ſämmtlicher
Anweſenden. Wir wollen daher nicht ver
fehlen, auf den Vortrag noch beſonders hin
zuweiſen.

Der Obſtbauverein hatte auf geſtern
eine Verſammlung einberufen, dieſelbe konnte
jedoch wegen zu ſchwacher Betheiligung nicht
ſtattfinden. Die nächſte Verſammlung wird
wahrſcheinlich auf einen Sonntag verlegt
werden.
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Provinz und Umgegend. e
Halle, 21. Nov. Die „Hall. Ztg.“

ſchreibt „Eine von ſozialdemokratiſcher
Seite einberufene und ſtark beſuchte Arbeits-
loſen Verſammlung fand am Dienſtag
in Osborgs „Bellevue“ ſtatt. Anweſend
waren auch viele Frauen und junge Mädchen,
ſowie dem Arbeiterſtande angehörige, kaum
den Kinderſchuhen entwachſene junge Leute,
aus denen ſich überhaupt der größte Theil
der Verſammlungsbeſucher rekrutirte. er
Zweck der Verſammlung beſtand nicht darin,
um über Mittel und Wege zu berathen, wie
der Arbeitsnoth am eheſten abzuhelfen wäre,
was doch eigentlich, wenn eine ſolche vor
handen ſein ſollte, am natürlichſten erſcheint,
ſondern lediglich in einer Demonſtration
gegen die beſtehende Ordnung und gegen die
vom Herrn Oberbürgermeiſter Staude anläß-
lich der in vergangener Woche hier ſtattge-

Konferenz gemachten richtigen
Aeußerung, unter 2000 Arbeitsloſen befänden
ſich 1500 Lattcher. Dieſes Wort mußte doch
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Sonnabend, den 23. November.

von dem Sozialdemokraten Thiele benutzt
werden; flugs trommelte er eine ſogenannte
Arbeitsloſen Verſammlung zuſammen, erhob
ſich zum Referenten derſelben, um ſeine
giftigen Bemerkungen anzubringen und in
unqualifizirbaren, geradezu beleidigenden
Ausdrücken gegen das Oberhaupt unſerer
Stadt vorzugehen. Der falſche Prophet ließ
natürlich in ſeinem Phraſengeklingel kein gutes
Haar an dem Oberbürgermeiſter. Kaum
hatte er ſeine Schmährede begonnen, da er-
eignete ſich im „Publikum“ ein Zwiſchenfall:
ein Arbeiter wurde, als er gegen die unge-
heuerlichen Verdächtigungen des Redners,
allerdings in nicht korrekter Weiſe, zu proteſt
iren begann, an die friſche Luft geſetzt. Es
entſtand ein wüſtes Durcheinander, das erſt
beigelegt wurde, bis der Mann entfernt war.
Nun konnte der „Genoſſe“ in ſeinen Be
ſchimpfungen gegen den Herrn Oberbürger-
meiſter, gegen die „falſche“ Produktionsweiſe,
gegen die beſitzende Klaſſe, gegen ſtaatliche
Einrichtungen und gegen den Militarismus
ungeſtört fortfahren. Niemand hinderte ihn
daran. Zu Nutz und Frommen der Arbeits
loſen wurde überhaupt nicht geredet, umſo-
mehr aber für die Lattcherzunft, die der
Redner als ein Ergebniß der heutigen ver-
kehrten Verhältniſſe bezeichnete und die er
aufs Wärmſte vertheidigte. Der von den
Arbeitsloſen von der Verſammlung erhoffte
Erfolg zu ihren Gunſten ließ indeß auf ſich
warten, denn ſie verlief, abgeſehen von einer
gefaßten langathmigen Reſolution, in der
gegen die Aeußerung des Oberbürgermeiſters
proteſtirt wird und mit deren Expedirung
„Genoſſe“ Grothe beauftragt wurde, wie das
Hornberger Schießen. Die armen Arbeits
loſen dürfen ſich jedoch tröſten, am 8. Dezember
veranſtaltet Genoſſe“ Thiele, wie er mittheilte,
eine Arbeitsloſenzählung. Das wird ihnen
gewiß helfen!“

Halle a. S., 22. November. Geſtern
Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr wurde der
Förſter Lehmann in der Dölauer Heide
in der Nähe des Waldhauſes von drei Wild
dieben ange ſchoſſen. Der Förſter ſchoß
ebenfalls und verwundete den einen Wilddieb
ſchwer und einen leicht, der dritte entkam
ohne Verletzung. Jn der Schonung nahe dem
Bahnhof Haide vermuthete man ihr Lager.
Eine Durchſuchung blieb jedoch reſultatkos.

Lützkendorf, 20. Nov. Schon ſeit
einigen Jahren verſiechten nach und nach die
Brunnen in unſerm Orte. Der nahe am
Dorfe gelegene Kohlenſchacht, der bereits eine
Tiefe von 60 Metern erreicht hat, entzog
denſelben die Quellen. Infolgedeſſen hat die
Beſitzerin der Grube, die Dörſtewitz-Rattmanns
dorfer Braunkohlengeſellſchaft, im letzten
Sommer Waſſerleitungsanlagen für den Ort
geſchaffen. Jedoch ſind die Intereſſenten mit
dem Leitungswaſſer vielfach nicht zufrieden,
da daſſelbe minderwerthig erſcheint und zum
Kochen ſich wenig eignet.
der Waſſerleitung iſt unmittelbar am alten
Schacht, dem jetzigen Heſſeſchen Teiche, welcher
ungefähr 15 Meter Waſſerſtand hat, angelegt.
Da derſelbe in letzter Zeit um ca. 2 Meter
zurückgegangen iſt, ſo liegt die Vermuthung
nahe, daß das Teichwaſſer in den Speiſe
brunnen dringt. Auch wollen einige Jnter-
eſſenten im Waſſer der Leitung den Geſchmack
des Teichwaſſers erkennen.

Ennewitz, 18. Nov. Bei der Jagd
in der Bröſe am Freitag wurden 6 Rehe,
t 9 Kaninchen und 22 Faſanen er-

Naumburg, 21. Nov. Die am 18.
und 19. ds. Mts. vorgenommenen hieſigen
St adtvero rdneten wahlen riefen
das alte Wort von der „einen Stimme, auf
die es ankommt“, wieder lebhaft in die
Erinnerung. In der 3. Abtheilung wurde,
der Kaufmann Hörichs wiedergewählt,
für das andere Mandat fehlte dem von
ſozialdemokratiſcher Seite empfohlenen
Kandidaten nur eine Stimme an der
Majoritut, ſodaß er ſich einer Stich-
wahl mit ſeinem Gegner
werfen muß. Jn der zweiten Abtheilung
wurden die Herren Reinhardt, Töpfer,
Oberg, Brauſe und Pollmann gewählt;
auch hier hing es an einer Stimme, denn
Herr Pollmann, einer der verdienſtvollſten
Stadtverordneten und eine bewährte Stütze
des ſtädtiſchen Regiments, erhielt erſt ein
paar Minuten vor Wahlſchluß die zu ſeinem
Siege nöthige Stimme. Die 1. Abtheilung
wählte die Herren Memminger, Dr.
Reichart, Dr. Mann, Dr. Eiſentraut und
Dietrich.

Vom Eichsfelde, 19. November. Ein
ganzes Einbrecherneſt wurde in Duder-
ſtadt ausgenommen. Bei einer Treibjagd,

unter
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die der Landrath von Byla veranſtaltet hatte
wurden im Walde bei Ecklingerode mehrere
verdächtige Perſonen, auf ihrem Lager ruhend,
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feſtgenommen. Man fand bei ihnen eine
Menge Vorräthe, die von den letzten Einbruchs-
diebſtählen in Duderſtadt herrühren, ferner
ein großes Bund Dietriche und vier Dolche.
Die Einbrecher, die vermuthlich die meiſten
der zahlreichen Einbruchsdiebſtähle, die in der
letzten Zeit auf dem Eichsfelde verübt worden
ſind, auf dem Kerbholze haben, wurden in
das Gefängnis eingeliefert. Eine ſchwere
Arbeitsloſigkeit beginnt unter der ohnehin
traurig geſtellten Hausweberbevölkerung des
Eichsfeldes ſich geltend zu machen, die in der
Hauptſache auf die ungünſtige Lage der Textil-
induſtrie zurückzuführen iſt. Jn den Kreiſen
Worbis und Grafſchaft Hohenſtein ſollen
bereits annährend 1000 Handweber ohne
Arbeit, d. h. brotlos ſein.

Lochau, 20. November. Die „S.Ztg.“
ſchreibt: Vermißt wird ſeit dem 13. d. M.
der Schuhmacher und Bierverleger Karl
Steighardt. Er war auf einer Geſchäftstour
Abends in Meuſchau angekommen und im
Schmidt'ſchen Gaſthofe eingekehrt. Dieſen
verließ er, jedenfalls um noch einen Geſchäfts-
weg zu beſorgen, wobei er ein Rad zurückließ.
Von hier an fehlt über ihn jede Spur. Ein
Mädchen, das ſich in der Nähe der Saale be-
fand, will gehört haben, wie ein Körper in
die Saale fiel, welchem Vorgange ein Schrei
folgte. Dies ſoll ſich zwiſchen 8 und 9 Uhr
zugetragen haben.
Vermögensverhältniſſen, und da er auch ſonſt
keinerlei Sorge hatte, dürfte Selbſtmord aus-
l reſen ſein; möglich iſt jedoch, daß St. im

unkeln in die Saale gerieth, die etwa 100
Meter von jenem Lokale entfernt iſt.
Weiterhin wird noch berichtet: Vermißt wird
ſeit dem 13. d. M. der von Lochau gebürtige
Schuhmacher und Bierverleger Karl Steighardt.
Am Tage zuvor war derſelbe mit einem
guten Freunde per Rad nach Wallendorf ge-
fahren, wo eine Auktion ſtattfand und ging,
nachdem er mehrere Gegenſtände gekauft hatte,
ſeinem Berufsgeſchäfte als Bierverleger nach
und kam am Abend nach dem Gaſthauſe zu
Löſſen. Da die Nacht ſehr dunkel war, wurde
ihm gerathen, zu übernachten und er kam be-
reitwillig dieſem Vorſchlage nach. Am folgen
den Tage nach 10 Uhr ſetzte er ſeine Tour
fort und kam bei einbrechender Dunkelheit im
Orte Meuſchau an. Jm Schmidt'ſchen Gaſt-
hofe betheiligte er ſich an einer Parthie 66
und verließ, nachdem er ſich eine Taſſe Kaffee
beſtellt hatte, jedenfalls in der Abſicht, noch
einen Geſchäftsweg zu beſorgen, das Lokal,
ſein Rad zurücklaſſend. Von hier an fehlt
über den Vermißten jede Spur. Ein Mädchen,
welches ſich noch auf der Dorfſſtraße in der
Nähe der Saale befand, will gehört haben,
wie ein Körper in die Saale fiel, welchem
Vorgange ein Schrei: „Au“ folgte. Dies
ſoll ſich zwiſchen 8 und 9 Uhr zugetragen
haben. St. befindet ſich in geordneten Ver-
mögensverhältniſſen, und da er ſonſt auch

Der Speiſebrunnen keinerlei Sorgen hatte, iſt die Annahme eines
Selbſtmordes ausgeſchloſſen möglich iſt ja
doch, daß St., da die Saale nur etwa 100 m
von jenem Lokale entfernt iſt, bei der Dunkel-
heit vom Wege abkam und in die Saale ge-
rieth. Der Vermißte iſt von unterſetzter
Statur, trägt dunklen Vollbart, hat über dem
linken Auge eine Narbe und trug ein graues
Winterjacket.

Kröſſulu, 19. Nov. Feſtgenommen
wurden dieſer Tage auf dem Jagdgebiete
des Gutsbeſitzers Theodor Knauth drei
Frettirer aus Weißenfels. Der Jagdbeſitzer
faßte die Jagdfrevler, drei Weißenfelſer, ſelbſt
bei ihrer Thätigkeit ab und übergab ſie dem
Wachtmeiſter Weber in Teuchern.

*Luckenau, 19. Nov. Geſtern früh wurde
der ſchon mehrfach vorbeſtraſte Bergarbeiter
Kretſchmar in Weidau wegen begangener
Strafthaten verhaftet und nach Torgau in
das dortige Amtsgerichtsgefängniß befördert.
Der Verhaftete iſt Vater von zwei kleinen
Kindern und iſt ſeit kurzer Zeit erſt aus dem
Gefängniß entlaſſen worden.

Jeſſen, 20. November. Bei den Ritter-
buſch'ſchen Eheleuten auſ der Dampfziegelei
Werdau bei Torgau fand dieſer Tage die
Taufe des jüngſten von ſieben in unmittel-
barer Aufeinanderfolge geborenen, ſämmtlich
lebenden Söhnen ſtatt, wobei der Kaiſer als
Pathe in das Kirchenbuch von Zſchackau ein
getragen worden iſt.

Leopoldshall, 19. November. Die Firma
R. Korth in Berlin beabſichtigt, eine Auto
mobil- Verbindung zwiſchen unſerem
Orte und Bernburg einzurichten und hat
dazu bereits die Genehmigung der Bernburger
Behörde erhalt n. Auch der Gemeinderath
hat nichts einzuwenden. Es gelangen
Daimler Motorwagen zur Verwendung. Dieſe
werden mit Benzin betrieben, faſſen 14 bis
16 Perſonen und haben eine Leiſtungsfähig-
keit von 20 Kilometer die Stunde, würden
ſomit die 14,4 Kilometer lange Strecke in

St. befindet ſich in guten

etwa 40 Minuten zurücklegen. Beabſichtigt
iſt ein täglich 14ſtündiger Betrieb mit halb-
ſtündiger Aufeinanderfolge der Wagen. Für
die Sonn und Feiertage ſowie bei Schicht-
wechſel in den Bergwerken werden Extra-
wagen eingeſtellt.

Nordhauſen, 21. Nov. Jm ganzen
Harz iſt ein heftiges Unwetter nieder-
gegangen. Ein großer Theil des Bahndammes
der Südharzbahn wurde durch die Waſſer-
maſſen weggeſchwemmt. Der Betrieb iſt ein-
geſtellt, der Geſammtſchaden iſt enorm.

Vermiſchtes.
Leipzig, 20. Nov. Der mit 100000 M. von

hier flüchtig gewordene Bankier Blembel hatte
Anfangs November dem Landwirthſchaftlichen
Kreditverein in Dresden, deſſen Pfandbriefe er ver-
trieb, mitgetheilt, daß er von zwei Berliner Bank-
häuſern 100 000 M. an den Kreditverein habe über-
weiſen laſſen und dieſe behufs Ablöſung einer
Hypothek am Sonnabend den L. November in
Dresden erheben werde. Dies iſt geſchehen. Mit
dieſen 100000 M., welche aus dem Verkauf ihm
anvertrauter Depots an der Berliner Börſe
herrühren, iſt Blembel flüchtig geworden. Ein
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in der Ledig-
paſſage in der Petersſtraße. Auf dem Dache des
fünf Stock hohen Gebäudes waren zwei Dachdecker
beſchäftigt. Plötzlich geriethen dieſe aus noch nicht
völlig aufgeklärten Urſachen ins Rutſchen uns
ſtürzten vom Dache herab. Jm Fallen durchſchlugen
ſie zwei Glasdächer und fielen dann in einen
Lagerraum. Noch lebend, aber ſchwer verletzt,
wurden die Unglücklichen hier aufgefunden und
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. Wie
vom Zörbiger Bankverein mitgetheilt wird, iſt das
Ableben des Direktors Gramm, der am Sonntag
im Connewitzer Holze erſchoſſen aufgefunden wurde,
auf jahrelanges nervöſes Leiden zurückzuführen.
Mit geſchäftlichen Angelegenheiten hänge ſein Tod
abſolut nicht zuſammen.

Kahla, 19. Nov. Ein ſchrecklicher Unglücksfall
ereignete ſich in der Maſſenmüllerei der Porzellan
fabrik Lohmannſche Saalmühle dadurch, daß der
Arbeiter Ritſchel von der Transmiſſion erfaßt und
in Stücke geriſſen wurde. Ritſchel ſtand im 50.
Lebensjahre und war unverheirathet.

Ohrdrunf, 19. Nov. Erfroren aufgefunden
wurde geſtern früh im Chauſſegraben an der Land-
ſtraße nach Hohenkirchen der auf der Wanderſchaft
begriffene Schmied Eduard Platz aus Dahlen i. S.

Jena, 22. Nov. Für ein neues Univerſi-
täts gebäude ſind die Mittel vorhanden in
Höhe von 750000 M. Die Karl Zeiß Stiftung hat
500,000 M, ein Ungenannter 100,000 M., die Stadt-
gemeinde Jena 150,000 M. bewilligt Erſtere hat
jedoch die Bedingung geſtellt, daß das Gebäude
auf dem Platz des alten Schloſſes gebaut werde.
Hierzu ſollte der verſtorbene Großherzog Karl
Alexander wie der Oberbürgermeiſter Singer kurz
vor dem Tode des Landesherrn in der Gemeinde-
rathsſitzung mittheilte, ſeine Einwilligung gegeben
haben. Darüber iſt nun bald ein Jahr verfloſſen,
ohne daß man von der Angelegenheit wieder etwas
erfahren hätte.

Köln, 21. Nov. Bei Königswinterkam es heute Abend gegen 7 Uhr auf dem Rhein
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem mit 12
Fahrgäſten beſetzten Motorboot nnd einem thalwärts
fahrenden Schraubendampfer. Erſteres rannte in
der Dunkelheit gegen den Dampfer, wodurch die
Paſſagiere nach vorne geworfen wurden. Als in
das Boot Waſſer eindrang, ertönte ein entſetzliches
Hilfegeſchrei. Glücklicherweiſe erfaßte der Anker des
Dampfers das Geſtänge des Motorbootes, wodurch
dieſes vor dem Untergang bewahrt blieb und mit
Hilfe des Dampfers an Land bugſirt werden konnte.
Nur durch dieſen glücklichen Zufall blieb ein Dutzend
Menſchen vor dem Tode bewahrt.

Gießen, 21. Nov. Die Hinrichtung des Raub-
mörders Ermer wurde heute früh, den „Gießener
N. Nachr.“ zufolge, durch den Scharfrichter Brand
mittels Fallbeils ohne Zwiſchenfall vollzogen. Der
ganze Vorgang dauerte einſchließlich des Gebets des
Geiſtlichen drei Minuten.

Tambow, 21. Nov. Jn dem Dorfe Soko ls-
koje nahe bei Lipezk wurde eine Familie aus, vier
Perſonen beſtehend, ermordet aufgefunden. Der
That verdächtig iſt ein zu Zwangsarbeit verur-
theilter Flüchtling.

Eine ſenſationelle Erfindung.
Berlin, 21. Nov. Die Techniſche Hochſchule in

Charlottenburg hat dieſer Tage mit einer neuen
Art von Stählbereitung Verſuche vollendet, welche
nicht verfehlen werden, in betheiligten Kreiſen
großes Aufſehen zu erregen. Fachleute behaupten,
daß die neue Erfindung die ganze Metallinduſtrie
umwälzen werde. Der Erfinder iſt ein kleiner
mecklenburgiſcher Fabrikant, Namens Giebeler. Der
Prozeß beſteht darin, daß durch ſein Verfahren
allen Arten von Eiſen ein Härtegrad und eine
Stärke gegeben wird, welche das bisherige Syſtem
um das Doppelte des Härtegrades übertrifft, obgleich
die Erzeugungskoſten um 50 Prozent verringert
werden. Projektile, die gegen einen 78 Millimeter
ſtarken Stahlpanzer, der nach dem Giebelerſchen
Syſtem erzeugt worden war, geſchleudert wurden,
machten bloß einen 1 Millimeter ſtarken Eindruck,
während Kruppſche Stahlplatten gleicher Stärke
vollſtändig durchlöchert wurden. Klingen aus dem
Stahl erzeugten Zerſplitterung anderer Stahlklingen,
als wären ſie aus Holz gemacht. Ein Vertreter
Giebelers begiebt ſich nächſte Woche nach Pittsburg,
um ſeine Erfindung dem amerikaniſchen Stahltruſt
zu unterbreiten. Giebeler hat mit ſeiner Erfindung
erſt vor die Oeffentlichkeit treten wollen, nachdem
eine Fach-Autorität, wie die königliche Hochſchule,
ein Gutachten über die Erfindung abgegeben habe.
Dies iſt nun in günſtigem Sinne ſeitens der
Hochſchule geſchehen.

Kleines Feuilleton.
Zeichen des wirthſchaftlichen Niederganges.

Der Deutſchen Br.-Jnd.“ wird geſchrieben Ueber
die Firma Schloßbrauerei Küpper und Brik in

d

Wolfenbüttel iſt der Konkurs eröffnet worden
Bei der erſten Gläubiger- Verſammlung ſtellte ſi
das merkwürdige Ergebniß heraus, daß nicht nur
keine Unterbilanz, ſondern vielmehr ca. 80 000 M
Aktiven mehr als Paſſiven vorhanden ſind. Es
fehlte lediglich an baarem Gelde, zu deſſen Be-
ſchaffung der Firma eine Friſt von 3 Wochen ge-
geben wurde.

Die Hundertjährigen. Während das
deutſche Reich unter ſeinen 55 Millionen
Einwohnern 778 hundert Jahre alte Perſonen
zählt, Frankreich 213, England 146, Schott-
land 46, Norwegen 23, Schweden 10, Belgien,
5, Dänemark 2 und die Schweiz gar keinen
Hundertjährigen aufweiſt, kann ſich Spanien
401 und Serbien gar 575 Jndividuen
rühmen, die das hunderſte Lebensjahr über-
ſchritten haben. Der in Rio de Janeiro
lebende 150 jährige ehemalige Schiffsrheder
Bruno Cotrim wird gegenwärtig als der
älteſte Mann der Welt angeſehen.

Das Richard Wagner-Denkmal für
Berlin vom Kaiſer genehmigt. Der
Kaiſer hat dem preisgekrönten Entwurfe des
Bildhauers Profeſſor Eberlein für das
Berliner Richard Wagner- Denkmal feine Zu-
ſtimmung ertheilt und nur einige Wünſche
betreffs kleiner Aenderungen geäußert. Welch
großes Jntereſſe der Kaiſer der Errichtung
des WagnerDenkmals entgegenbringt, geht
daraus hervor, daß er ſelbſt die Skizzen zu
den gewünſchten Abänderungen anfertigte.

Ein entſetzlicher Unglücksfall hat ſich
auf der Bahnſtrecke Sielce-Bedzin zugetragen.
Die Paſſagiere eines Wagens hatten darin
eine förmliche Hauswirthſchaft errichtet und
u. A. ihr Eſſen auf einem Benzinſchnellkocher
zubereitet. Plötzlich explodirte der Benzinbe
hälter und im Nu ſtand der ganze Wagen
in Flammen. Das entſetzliche Schreien der
mit dem todbringenden Elemente kämpfenden
Unglücklichen brachte den Zug endlich
zum Stehen. Ein grauenvoller Anblick
bot ſich dem Zugperſonal dar. Sieben
Paſſagiere waren, der „Kattow. Ztg.“ zufolge
bereits todt, ſieben ſehr ſchwer und viele

leichter verbrannt. JDie größte Goldladung, die je mit
einem Schiffe verfrachtet worden iſt, bringt
der LloydSchnelldampfer „Kaiſer Wilhelm
der Große“ auf ſeiner diesmaligen Reiſe von
New York nach Europa. Der Grund iſt der,
daß der deutſche Dampfer der ſchnellſte der
Welt iſt, was eine Erſparung an Zinſen be
deutet. Mit dem am Donnerstag abgehenden
franzöſiſchen Dampfer werden wahrſcheinlich
weitere Goldverſchiffungen, aber geringeren
Umfanges, ſtattfinden. Das zur Verſchiffung
gelangende Gold geht, mit Ausnahme eines
für Deutſchland beſtimmten Betrages, nach
Paris.

Exrploſion. Jn Korunna waren
28 Artilleriſten in der Kaſerne mit dem
Aufmachen von Patronen beſchäftigt, als eine
Exploſion erfolgte. Von den Soldaten
waren drei auf der Stelle todt, 18 wurden
tödtlich verletzt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Der Burenautrag auf Jntervention abgelehnt.

Haag, 21. November. Der Ver-
waltungsrath des Haager Schiedsgerichtshofes
hat ſich in ſeiner geſtrigen Nachmittags
Sitzung für unzuſtändig erklärt, dem Antrage
der Buren auf Jntervention in der ſüdafrika-
niſchen Frage ſtattzugeben. Der Beſchluß
erfolgte ohne Debatte und einſtimmig.
Präſident Krüger erhielt keine Mittheilung
da er den Antrag der Burenvertreter nicht
unterzeichnet hat.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

„Henneherg-Seide“
Schlitzt nicht! Geht nicht wie Watte auseinander!

in ſchwarz, weiß u. farbig für Blouſen u. Roben
von 95 Pf. bis Mk. 18,65 p. M. Absolut kein
Zoll zu zahlen da die portofreie Zuſendung
der Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutsehem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direkt von
mir bezogen! Muſter umgehend.
G. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K. Hofl.)

Zürich.

Delikat ſchmeckt
jeder Kaffee, dem eine Meſſerſpitze

Lindes Eſſenz zugeſetzt wird, die dem
Kaffee auch eine ſchöne Farbe giebt.
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Statt besonderer Meldung.
Es hat Gott gefallen. meine geliebte Mutter, die verwit-

wete Frau Professor

Emilie Wuttke, geb. Dittmann,
in Schönfliess (Neumark) heute Morgen ganz unerwartet im
70. Lebensjahre zu sich zu rufen.

Merseburg, 22. November 1901.

Pastor Wuttk e.

Sehr t Jede Hausfrau ch billig
welche auf blendend weiße Wäſche hält, verwendet nur

G S 2 WSe Ah SS Wie 26 ev FGegründet9 e S grud egründet

I Küöſtritzer Schwarzbier.
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz und Würze Extractes und

geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und
Berger's (3113

Kronen-Spar-KernSeife
geſetzlich geſchützt, n pro Riegel à 2 Pfd. nur 60 Pfg.

Rekonvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben

in Merſeburg bei dem alleinigen Vertreter Carl Adams Nachtfig., Bierdepot,
in Teuditz- Dürrenberg bei Otto Schulze, Gaſthof „Teuditz“. (3008

Sehr Auguste Berger, e Twasehbräftig Merſeburg, Entenplan. e z T Kunſt Verein
3 S zu Merſeburg.J Braut- Seidenstoffe Am Sonntag, d. 24. d. M.,S de in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige 2 bleibt die Ausſtellung (3118
5 C o solideste Fabrikate. S geschlossen.z t d 4 Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an. Der Vorstand.eine Büchse e Verlangen Sie Musterkollektion. (588des nahrhaften und wohlschmeckenden S Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S., Stadttheater Halle d.

e Gr. Ulrichstrasse 13--15. Freitag, d. 23. November 1901,Abends 72/, Uhr.

a D Was ihr wollt. Oe Das Lied von der Glocke.z Schülerbillets werden nur an derS Abendkaſſe ausgegeben.

e Spielplane garantirt rein, holländiſche u. deutſche Fabrikate, das vom 23. bis 29. November:
rd ſtets gerne getxunken, da ſein Aronig Pfund von 30 Pfg. bis zu 1 Mark, empfiehlt Sonnabend Abend 7 Uhr: Was ihr

wir e g i r 6im höchſten Grade entwickelt iſt und er äußerſt S 3 d 3 h Li h I t eweg eleicht verdaut wird. Die Bereitungsweiſe iſt re I en e 9 Maria Stuart. Abends 71, Uhr
eine ſchnelle und einfache. Entenplan 7. (2784 Der Evangelimann. Montag Abend

2 S
e f

d an k.
Für die vielen Beweiſe herzlicher

Theilnahme beim Begräbniß unſeres
lieben Verſtorbenen, ſowie für die
überaus reichen Blumenſpenden ſagen
wir hierdurch Allen unſeren tiefge-

Jnan OGcio,
hochfeine

St. Felir Braſil-
Cigarre,

J. G. Knauih Sohn.
Entenplan

empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr außerordentlich reich ausgeſtattetes

7 Uhr Undine. Dienſtag
Abends 72 Uhr: Novität! Zum
1. Male Fee Caprice. Mittwoch
Nachm. 32, Uhr: Schülervorſtellung
zu kleinen Preiſen. Wallensteins
Lager. Das Lied von der Glocke.
Abend 71 Uhr: Der PEvangeli-
mann. Donnerſtag Abend
7 Uhr: Das Ewig-Weibliche.

fühlteſten Dank. (3115 Lager in Freitag Abend 73), Uhr Feee i tz, im November 1901. Stück 5 Pfg. Caprice.J Roggen v. Wenter- dir. f. Herren u. Damenpelzen u. Jacken, abliebenen. es Ligzarren Fußſäcke u. Körbe, Muffen, Kragen, Collies, Capes u. Baretts, Wäh! er der
K. Erbe. Stat.-Assist. Stück 5 Pfg. verſchiedenartiger Pelz arten moderner Richtung. III Ab 2und Frau. empfiehlt (2849 Cylinder, mechaniſche Hüte, neueſte Formen, Haar und Wollhüte, e theilung.

I WVaust weich und ſteif, in den feinſten Farben, Knaben- und Kinderhüte, An Stelle des vorge
77 2 2billigſte Preiſe. Großartige Auswahl in Herren und Knabeu-Mützen. l Tiſchl iſtersBurgſtr. 14, kl. Ritterſtr. 11 II l n n ſchlagenen iſchlermeiſterW W h es i Herrn Secholz wird der Buchaſchmaſchinen,

Wringmaſchinen,
garantirt prima Walzen,

empfiehlt billigſt

II. BRacar, Markts,
Fahrrad und

Nähmaſchinen Handlung.
Reparaturen
und neue Bezüge für

Wringmaschinen-Walzen
billigſt unter Garantie. (3071

e R und Littet die Wähler der dritten2 Nähr-Zwiebac Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt Abtheilung, für denſelben einzu-
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er ſowie Kraft-Brot zu gut. treten. (3100haltzung, Kräftigung u. Verſchönerung empfiehlt (2826 m Billigſt berechnete Prämien. M Hohe r Der Evangel. ArbeiterVerein.des Haares, es verhindert das Aus p w Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher-
fallen und frühe Ergrauen deſſelben
u. beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen,
à Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt
460) Gustav Lots Nachf.

Jn beſtem Zuſtande ſich befindliche

zweitt Etage
zum Preiſe von 400 Mk. per 1.
April zu vermiethen. (3110

7
Klettenwurzel-Haarol,

Otto Mattern,

e A.ringmaschinen
empfiehlt in guter Qualität billigſt

H. Müller jun-,
3059) Schmaleſtraße 10.

Waltsgott's NXussextract
Haarfarbe 1563

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Nussöl, ein feines, haar
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune'“s
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke-

rdjdhhcc—-—

Wasche wit

in Wild und Glacé, mit und ohne Futter, Woll-z, Krimmer- u. Damen
Handſchuh, Kinder- Handſchuh und Fäuſtlinge,

Gummi- und Leinen-Vorhemdechen, Kragen
und Manschetten

Unerreicht großes Lager in Shlipſen und Kragenſchonern, allerneueſte
Farben und Formen, Gummiträger. (3029

Bei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen um die Ehre Jhres Beſuches
und können verſichert ſein, daß Sie gut, reell und billigſt bedient werden.

1015)
Max Goernandt, Lehrer, in Ortrand.

Verſicherungsſtand ca. 44 Tauſend Policen.

Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet 1855. U Stuttgart Reorganiſirt 1855.
Gegenſeitigkeits- Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung.

Lebens, Renten und Kapitalverſicherungen.

heitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

dem Vertreter:

händler Herr

Stollbherg
in Vorſchlag gebracht.

Mehrere Wähler (3112
der III. Abtheilung.

Stadtverordneten Wahl.
Damit die zahlreiche Arbeiterſchaft

in der Stadtverordneten-Verſamm-
lung Vertretung findet, empfiehlt
der unterzeichnete Verein zu der am
27. er. ſtattfindenden Erſatzwahl den
Schriftſetzer Herrn

Wilh. Wenderoth

Braunſchweiger
Gemüſekonſerven.

ff. Staugenſpargel 2 Pfd.Doſe v. 140 an
ff. Schnittſpargel I I 65ff. junge Erbſen v 53 uff. Schnittbohnen 2ff. Brechbohnen r r II

Vielfach Gegründet ff. gem. Gemüſe c 90u erfragen in der ed. d. Bl. prämiirt. 3 F I FIöller 1859. ff. Kohlrabig p 2 90Ein gut empfohlenes Halle a. S. vorm. C. Möpfner, Halle a. s f. Roſenkohl uZweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver
miethen und 1. Apri) 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2622

Mädchen
für Küche und Hausarbeit ſucht
e Zu erfragen in der
Exp. d. Bl. (3114

MF Portrait-Photograph.
Nur noch Alte Promenade 1 (Stadttheaterplatz.)

Spezial- Abtheilung für Amateur-Photographie-Vergrösserungen.
Weihnachtsarbeiten rechtzeitig erbeten.

ff. unge Carotten u 4 80
teinpilze, Morcheln, Champignons,

ſifferlinge, Blumenkohl billigſt

aul Näiher,
Markt G. (2835

Fur die Redaktion verantwortlich t u dolf Heine. Druck und Berlag von tudolf Heine in Merſeburg.
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